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Raumkonzept  
Das Gymnasium am Neandertal in Erkrath ist in die Jahre gekommen, die aktuellen Schülerzahlen 

überschreiten die vorgesehene Belegung, überdies besteht ein hoher Modernisierungs- und 

Sanierungsbedarf. Aus diesen Gründen plant die Stadt Erkrath den Neubau eines 4-zügigen 

Gymnasiums für 900 Schüler und Schülerinnen mit einer 1-fach-Turnhalle und den 

entsprechenden Freisportflächen und Freianlagen. Das Gymnasium ist eines der wenigen 

nordrhein-westfälischen Gymnasien, das im Ganztag mit einem Lernzeitenkonzept in Anlehnung 

an die Dalton-Pädagogik arbeitet. Seit dem Schuljahr 2016/2017 erfolgt in Verbindung mit dem 

Lehrerraumprinzip und 5-wöchigen Lernphasen 1/3 der Unterrichtszeit in Lernzeitenbändern (→ 
www.dalton-vereinigung.de).  

Die Beschreibung des hier vorgelegten Raumkonzeptes wurde auftragsgemäß im Hinblick auf 

geeignete Textbausteine für einen Architekturwettbewerb formuliert. Die Graphiken stellen die 

partizipativ erarbeiteten und mit der Schulgemeinschaft abgestimmten pädagogisch sinnvollen 

Raumbeziehungen dar. Die Graphiken enthalten keine belastbaren Angaben über Größe, 

Proportionen, Gestaltung oder Ausführungen. Diese sind im zugehörigen Text und in den zu jeder 

Funktionseinheit dargestellten Tabellen zu finden, als Auszüge aus dem Raumfunktionsprogramm, 

das verbindlich mit allen Beteiligten der Leistungsphase Null vereinbart wurde. 

 

Allgemeine Anforderungsprofile an das gesamte Bildungsgebäude 

Die im Folgenden beschriebenen Anforderungen bilden die maßgebliche Grundlage für die weitere 

Planung und ergänzen das Raumfunktionsprogramm. Ziel ist eine zukunftsfähige Passung von 

Raum und pädagogischem Programm im zukünftigen Schulgebäude bei maximaler Flexibilität. 

 

Folgende Anforderungen sind für das ganze Gebäude gültig: 

 Das Gebäude ist barrierefrei. 

 Ein inklusiv abgestimmtes Leitsystem sorgt überall für schnelle und sichere Orientierung.  
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 Helle, offene, lichtdurchflutete Räume prägen die Atmosphäre. 

 Alle Bereiche der Schule fördern die Kommunikationsbereitschaft. 

 Ein fein abgestimmtes Farb- und Beleuchtungskonzept vermittelt Offenheit und 

Transparenz. 

 Das Schulgebäude ist geprägt durch eine nachhaltige, energetisch zukunftsweisende 

Technik, die auch für Lernende und Besucher erkennbar ist. 

 In allen Bereichen ist ein robuster WLAN-Internetzugang jederzeit gewährleistet. Das 

Verwaltungsnetz ist vom allgemeinen Netz getrennt. 

 Ein flexibles zukunftsfestes Tafel- und Mediensystem gewährleistet sowohl traditionelle als 

auch digitale Unterrichts- und Präsentationsformen: Whiteboards bzw. Touchscreen-

Bildschirme statt Kreidetafeln ersparen Waschbecken in den Instruktionsräumen. 

 Die Wände ermöglichen eine flexible Nutzung für Präsentationen und Ausstellungen. 

 Toilettenanlagen für S'uS sowie L'uL sind dezentral im gesamten Gebäude angelegt. 

 Optimale Be- und Entlüftung sorgen für ein gutes Raumklima (Richtwert Raumluft < 2000 

ppm CO2). 

 Den erhöhten akustischen Herausforderungen in offenen Raumbereichen ist bautechnisch 

so zu begegnen, dass unterrichtsbedingte akustische Störungen auf ein Mindestmaß 

reduziert werden (Richtwert Nachhallzeit < 0,05 s).  

 Ein effizienter Sonnenschutz sorgt auch im Hochsommer vor Überhitzung. 

 Überall im Gebäude kann Lernen stattfinden – formal, informal, informell und virtuell – 

daher ist grundsätzlich jeder Bereich der Schule multifunktional nutzbar. 

 Die innenarchitektonischen Gegebenheiten und die Möblierung lassen überall ein 

individuelles Arbeiten im Rahmen des Lernzeitenkonzeptes zu. 
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Grundstrukturen der zukünftigen Lernorte 

Die grundsätzliche räumlich-pädagogische Grundstruktur des zukünftigen Gymnasiums am 

Neandertal ist eine ineinandergreifende Kombination von Lernlandschaften und Fachraum-

clustern. Lernlandschaften sind offene, flexibel möblierbare Kompartimente, die architektonisch 

dem Konzept eines individualisierten und eigenverantwortlichen Lernens folgen, ganz im Sinne des 

Designleitsatzes „form follows function“. Daher entsprechen die teiloffenen Lernlandschaften in 

Kombination mit den erweiterten Fachclustern in NAWI und Musik sowohl dem pädagogischen 

Konzept nach Dalton und als auch dem praktizierten Lehrer-Fachraumprinzip des Gymnasiums. Die 

zukünftigen Lernorte sollen daher aus verschiedenen Lernkompartimenten, teiloffenen 

Fachräumen und Lern- und Bewegungslandschaften bestehen.  

Die Fächer wurden thematisch und unter Berücksichtigung sinnvoller fächerübergreifender 

Zusammenarbeit den Lernlandschaften Geistes- und Gesellschaftswissenschaften (Erdkunde, 

Geschichte, Philosophie, Politik, Sozialwissenschaft, evangelische und katholische Religion) den 

Lernlandschaften „Sprachen I“ (Deutsch, Latein) und „Sprachen II“ (Englisch, Französisch, 
Spanisch) zugeordnet. Das räumliche Konzept ist angepasst an die veränderten pädagogischen 

Anforderungen, z.B.: 

 zunehmende Individualisierung und Personalisierung des Lernens und Lehrens, 

 fächerübergreifendes Lernen und Lehren, 

 häufiger Wechsel der Arbeits-und Sozialformen, 

 temporäre Teambildung in jahrgangsübergreifenden Gruppen, 

 Team-Teaching, 

 temporäre Lern- und Projektphasen, 

 unterschiedliche Gruppengrößen, 

 Unterricht in homogenen und heterogenen Niveaustufen, 

 Mischung „analoger“, digitaler, synchroner und asynchroner Lern- und Lehrmethoden. 
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Allgemeine Ausstattung  

Die Lernlandschaften sind so gestaltet und eingerichtet, dass sie sich flexibel für alle Jahrgänge 

einsetzen lassen. Das Schulgebäude bleibt so auch in den kommenden Jahrzehnten zukunftsfähig, 

wenn sich insbesondere mit der zunehmenden Digitalisierung die pädagogischen Anforderungen 

verändern werden. Aufgrund des besonderen Lernzeitenkonzeptes des GymNeander nach Dalton 

wird eine strukturelle Unterscheidung in Unterstufe, Mittelstufe und Oberstufe oder nach 

Jahrgängen nur im Außenbereich berücksichtigt. Im ganzen Schulgebäude lassen sich flexibel alle 

Arbeits- und Sozialformen realisieren: Es gibt verschiedene Sitz- und Stehplätze für Instruktions-

phasen im Plenum, ebenso wie für Einzel-, Gruppen- und Partnerarbeit. In jeder Lernlandschaft 

befinden sich außerdem: 

 Materialschränke für Selbstlernzonen und Handapparate, 

 ein Ruhebereich mit verschiedenen Sitzmöbeln (Sesseln, Sitzsäcke etc.), 

 eine Pantry-Küche mit Kalt- und Warmwasseranschluss, Kühlschrank und 3 Steckdosen, 

 genügend geeignete Projektionsflächen, die von allen elektronischen Medien nutzbar sind 

(i.d.R. tageslicht-tauglich mit Möglichkeit zur Verdunklung)   

 1 Infoscreen 

 eine Garderobe und Schließfächer. 

An den Wänden und in mobilen Vitrinen, die ggf. auch als Raumteiler fungieren, können Produkte 

ausgestellt werden, die in Projektphasen von den Lernenden erarbeitet wurden. 

Die verschiedenen Zonen der Lernlandschaften sind einerseits über die Ausstattung, aber auch 

farblich und ggf. über die Lichtquellen (z.B. Stehlampe  Ruhebereich, Schreibtischlampe oder  

Arbeitsbereich) auf den ersten Blick zu unterscheiden und in allen Lernlandschaften direkt durch 

übergeordnete gemeinsame Farbgebung oder Markierungen erkennbar. 

Die Lernbereiche aller Lernlandschaften bzw. Fachcluster verfügen über einen digitalen 

Bildschirm/Infoscreen. Über hochwachsende Pflanzen in mobilen Pflanzkübeln und/oder akustisch 



8 

 

abschirmende halbhohe, mobile Trennwände können die einzelnen Zonen voneinander 

abgegrenzt werden, ohne die Sichtbeziehungen zu verlieren.  

Die mit viel Glas ausgestatteten Besprechungs-/Gruppenräume sind grundsätzlich mit variablem 

Sichtschutz versehen, so dass ein vertrauliches Setting hergestellt werden kann. In allen 

Kompartimenten gibt es genügend Lademöglichkeiten für  Laptops, Tablets und Smartphones. 

Grundsätzlich befinden sich in allen Lernräumen Böden (kein Teppich) und Decken mit sehr guten 

akustischen Eigenschaften, welche schallschluckend sind. Für die Musikräume, die Aula und den 

Kunstbereich für plastische Gestaltung sind besondere akustische Maßnahmen erforderlich.  

 

 

Rückzugsorte 

Rückzugsorte sind dezentral im ganzen Schulareal, in jeder Lernlandschaft vorhanden und in 

verschiedenen Formen anzulegen, beispielsweise Wandnischen oder breite Fensterbänke, die zum 

Sitzen einladen. Auch ggf. durch Sitzstufen, Schallkabinen und Ruhesessel wird so vielfältig die 

Gelegenheit gegeben, sich z.B. gezielt einer Reizüberflutung entziehen zu können. Darüber hinaus 

sind zwei Räume als besondere Rückzugsorte vorzusehen: der Schülerruheraum und der 

Lehrerruheraum. Auch die Fachbibliotheken können als Rückzugsorte fungieren. 

 

 

Orientierung  

Das Gymnasium am Neandertal ist ein Ganztagsgymnasium mit Lehrer-Raum-Prinzip, in dem die 

Lernenden mehrmals am Tage den Raum wechseln. Die Schülerinnen und Schüler haben keinen 

eigenen Klassenraum, den sie wie in der Grundschule als eigenen Stützpunkt oder sozial-räumliche 

Heimat empfinden können. Deshalb ist es besonders wichtig, dass Schülerinnen und Schüler sich 

jederzeit sicher verortet fühlen. Dem Gebäude liegt deshalb ein klares und leicht verständliches 

Farborientierungssystem zugrunde, das selbst neu aufgenommene Schüler und Schülerinnen mit 
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noch unzureichenden Sprachkenntnissen, z.B. mit Fluchtgeschichte, binnen kürzester Zeit 

verinnerlicht haben. 

 

 

Lebensraum GymNeander – Gebundener Ganztag  

Viele Lernende und Lehrende des GymNeander sind auch außerhalb der Unterrichtszeiten in 

Arbeitsgruppen (z.B. Architektur, Chor, Schülerband, Schülerfirma, Radiowerkstatt, Tonstudio 

u.v.m.) den ganzen Tag in der Schule. Die Schule wird zum Lebensort. Deshalb gibt es im ganzen 

Schulgebäude gemütliche Orte der Begegnung. Während der Lern- und Unterrichtszeiten und der 

Freizeit werden diese als Treffpunkte genutzt, ohne dass Lern- und Arbeitsprozesse Anderer 

gestört werden. Genauso finden sich Rückzugsorte für Lehrende und Lernende, aber auch 

Möglichkeiten der Bewegung, denn Neurophysiologie, Psychologie und Pädagogik sind sich einig 

darin, dass „Bewegung schlau macht“ und Lernen in entspannender Umgebung am nachhaltigsten 
ist.  

Auch die Außenbereiche werden so mit einbezogen, dass vielfältige Gelegenheit für körperliche 

Bewegung gegeben ist. Es gibt zudem drei Räume für Schüler und Schülerinnen, die sie selber ihrer 

Altersgruppe entsprechend einrichten und gestalten können.   
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Der Haupteingangsbereich bildet die zentrale Mitte oder das „Herz“ der Schule. Im freundlichen, 

hellen Eingangsbereich strukturieren Sitzmöglichkeiten und Ausstellungsobjekte der Schülerinnen 

und Schüler das Foyer und unterstreichen die Willkommenskultur, insbesondere beim ersten 

Kontakt mit der Schule. Es ist als Raum der Begegnung konzipiert. In den Pausen dient es als „Chill-
Zone“ mit Sitzgelegenheiten oder als Forum zum Austausch oder Marktplatz für Präsentationen. 
Diverse Ausstellungen der Unterrichtsergebnisse z.B. von Fach- und Projektarbeiten sind hier 

möglich. Ein großer digitaler Bildschirm informiert z.B. über den aktuellen Vertretungsplan. Das 

Foyer ist erweiterbar um die Flächen des Schul-Cafés und der Aula und erhält so erweiterte 

Nutzungs- und Aufenthaltsqualitäten z.B. bei Schulfesten und Aufführungen. Der Zugang zu 

Sekretariat und Schulleitung kann unmittelbar erfasst werden. Zum Außenraum hin ist der 

Eingangs- und Ausgangsbereich überdacht.  

In direkter räumlicher Nähe sind die Räume angeordnet, die im Rahmen des gebundenen 

Ganztages und während des Schülerworkshops den Schülern und Schülerinnen besonders wichtig 

waren. 

 

Schul-Café 

Hier lassen sich Getränke und kleine Pausensnacks erwerben, für alle diejenigen, die nicht in der 

Mensa am alten Schulstandort zu Mittag essen, sondern ihre Mittagsverpflegung selber 

mitbringen. Für etwa 65 Personen werden Tische und Bänke benötigt, die mit feststellbaren Rollen 

versehen sind, so dass sie mit wenig Aufwand verschoben werden können und so den Raum 

flexibel nutzbar machen. Die zum Schulcafé gehörende Ausgabeküche soll auch wöchentlich von 

Klassen, Kursen und AGs genutzt werden können. Zusätzlich zur Funktion als „Brötchenküche“ und 
Ausgabestelle bei Veranstaltungen in der Aula, finden hier wöchentlich auch Koch-und Backkurse 
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der Klassen und Arbeitsgruppen statt. In Autonomie der Schülerschaft wird regelmäßig eine gut 

organisierte Waffelbäckerei betrieben und die Schülerfirma MAKULAY stellt Smoothies her.  

 

Bewegungs- und Spielraum  

Im Rahmen des Ganztages, in dem die Räumlichkeiten des Schulgebäudes und der Außenraum für 

die Heranwachsenden den Lebensraum darstellen, dienen diese Räume in den Pausen der 

Freizeitgestaltung, in Freistunden, der Mittagszeit, aber auch in den Regenpausen, insbesondere 

im hierzulande i.d.R. sehr feuchten Winterschuljahr. In direkter Nähe liegt das Büro für die 

betreuenden Ganztagskräfte mit zwei Arbeitsplätzen und Sichtbeziehung zum Spieleraum.  

 

Hausmeisterloge, SV-Raum, Stufenräume 
Im Foyer befinden sich auch die Hausmeisterloge, sowie in räumlicher Nähe auch der Raum der 

Schülervertretung und der Oberstufen-, Mittelstufen- und Erprobungsstufenraum.  

 
Schülerruheraum   
Der Schülerruheraum ist ein zentraler Rückzugsraum, der in einer Ganztagsschule wichtig ist. Er ist 

ausgestattet mit Sitzsäcken und Matten. Die Raumatmosphäre lädt zu Entspannung und Stille ein.  

 
Aula 
In der Aula finden das ganze Jahr über viele schulische Veranstaltungen, Aufführungen und 

Konzerte statt, z.B. Lehrergesamtkonferenzen, Schulkonferenzen und Klausuren, genauso wie 

Berufsorientierungsmessen, Jahrgangselternabende, Schulfeste, Musicals, Theateraufführungen 

usw.  

Die Aula ist für maximal 199 Personen auszulegen. Außerhalb der Unterrichtszeiten soll sie z.B. von 

Vereinen für Festlichkeiten genutzt werden können, ein unbefugtes Betreten nicht öffentlicher 

Bereiche des Gymnasiums durch schulfremde Personen ist daher durch ein entsprechendes 

Schließ- oder Sicherheitssystem zu verhindern. Eine befestigte Terrasse im Außenbereich wertet 

sie in den Sommermonaten als Veranstaltungsort auf und dient während des Schulbetriebes als 

„Grünes Klassenzimmer“.   
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Eingangsbereich 

Gemeinschaftsbereich                    Raum# (R)      m²/R    m²/gesamt 

Aula / Bühne / Open Air Bühne 1 300 300 
mit Möglichkeit zur Fremdnutzung unabhängig 

vom Schulbetrieb (max. 199 Personen) 

Bühnentechnik / Regie 1 15 15   

Requisite 1 25 25   

Kulisse 1 40 40   

Garderobe 1 20 20   

Foyer 1 120 0 

davon ca. 15 m² Besucher-Wartebereich in Nähe 

Schulleitung integriert; Foyer gemeinsam mit Aula 

nutzbar  

Fläche im Ansatz VF enthalten  

SUS 

Bibliothek/Selbstlernzentrum 
1 100 100 

  

Schüler-Café 1 80 80 
Verpflegungsteilnehmer, 65 Personen, mit Foyer 

koppelbar 

Ausgabeküche Schüler-Café 1 70 70 
inkl. AG-Küche, Kurs-Küche & SUS Waffelstand. 

sowie notwendige Nebenräume (Technik, Lager) 

SV Raum 1 60 60   

Erprobungsstufenraum 1 60 60   

Mittelstufenraum 1 60 60   

Oberstufenraum 1 60 60   

Gemeinschaftsbereich Gesamtfläche [m²] 890   

          

Ganztagsbereich 

Spieleraum 1 85 85   

Bewegungsraum 1 85 85 
inkl. Lagerflache ggf. separiert mit Spielausgabe für 

Außenspielgeräte 

Schüler-Ruheraum 1 70 70   

Radiowerkstatt 1 60 60   

Büro Ganztagskräfte 1 12 12 1 PC-Arbeitsplatz für 2 Teilzeitkräfte 

Ganztagsbereich Gesamtfläche [m²] 312   

Eingangsbereich Gesamtfläche [m²] 1202   
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Die Geistes- und Gesellschaftswissenschaften werden in zwei unabhängigen Lernlandschaften 

unterrichtet. Idealerweise liegen sie auf einer Etage. Jede Lernlandschaft besteht aus einer 

Kombination aus offenem Lernatelier, Gruppen-, Material- und Instruktionsräumen, die Letzteren 

dienen auch als Fachräume und ermöglichen so das Lehrerraumprinzip.  

 

In den offenen Lernbereichen können sich ca. 80- und 130 Schüler und Schülerinnen gleichzeitig 

aufhalten. Die Gruppen- und Instruktionsräume stehen ebenfalls zur Verfügung, so dass jedem, 

Lernenden und Lehrenden nicht nur in den Lernzeiten eine geeignete Arbeitsumgebung 

ermöglicht wird. Die drei Gruppenräume für 6-8 Personen stehen der Binnendifferenzierung, 

Gruppen- und Projektarbeit zur Verfügung. Die Lernateliers verfügen über kleinere Gruppen-

arbeitsbereiche, die flexibel genutzt werden. Sie sind nicht als abgeschlossene Räume zu sehen, 

sondern in Form von (Glas)-Nischen innerhalb der Lernlandschaft realisiert. 

 

In der zentralen Mitte befindet sich das Lernatelier mit verschiedenen Zonen. Eine Zone besteht 

aus einem Entspannungsbereich, der mit Sofas, Sitzsäcken oder ähnlichem ausgestattet ist. Die 

zweite Zone besteht aus einem „aktivierten“ Lernatelier-Bereich mit Regalen, Einzeltischen und 

Stühlen. Eine markante Grünfläche in Form von kleinen Bäumen (in mobilen Pflanzkübeln) o.ä. soll 

als visuelle Abtrennung der beiden Bereiche geschaffen werden. Mittig soll eine Lerntheke 

pädagogisch besetzt sein. Sie dient als Anlaufstelle und Infopunkt für Schüler und Schülerinnen 

oder kann zur kurzzeitigen Betreuung eingesetzt werden. Beide Zonen wie auch alle anderen 

Räumlichkeiten der Lernlandschaft stehen dem Lernen und Lehren als variable Umgebungen zur 

Verfügung.  
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Eine Meetingbar, an der man z.B. kaffeehaltige Getränke, Wasser, Saft, etc. erhalten kann, soll 

auch als Begegnungsstätte dienen können, in denen Lehrende und Lernende in einer eher lockeren 

Atmosphäre miteinander sprechen können. Diese soll in der Lernlandschaft liegen und an die 

Lehrerstation angeschlossen sein, welche z.B. für Fachkonferenzen als dezentrale Lehrerzimmer 

und für Elterngespräche genutzt wird. 

 

Ein Fachraum pro Lernlandschaft soll durch eine bewegliche, beschreibbare Trennwand teilbar 

sein, so dass ggf. Belegungsspitzen abgefangen werden können, indem in einem Fachraum auch 

zwei kleinere Kursgruppen arbeiten können. Gelegentlich werden Fachräume auch flexibel genutzt 

werden, d.h. der Fachraum Philosophie kann beispielsweise durch alle anderen 

‚geisteswissenschaftlichen‘ Fächer genutzt werden, bleibt aber Ankerraum für die Philosophie und 
ist entsprechend fachgebunden gestaltet. Innerhalb des Lehreraumprinzips ist in jedem Fachraum 

mindestens ein Lehrerarbeitsplatz vorzuhalten, weitere Lehrerarbeitsplätze sind in den 

dezentralen Lehrerstationen und in der Verwaltung lokalisiert, so dass sichergestellt ist, dass 

jedem Lehrenden ein eigener Arbeitsplatz zur Verfügung steht.  

 

Materialräume werden für Unterrichtsmaterialien (Bücher, Medien, Tablets, etc.) benötigt. Das 

Schularchiv, das dem Fachraum Geschichte zugeordnet ist, beinhaltet neben der Schulhistorie 

auch ein kleines Lager für Materialien und die gesamtschulische Projektergebnisse, die mehrfach 

Verwendung finden verwendet werden (Roll-ups u.ä.).   

Werden die hier beschriebenen Räume ringförmig angelegt, ist mindestens eine Wand aus Glas, 

entweder volltransparent oder auf halber Höhe mit Milchglas. Für kleine Wahrnehmungs-

experimente, freies Denken, Naturbeobachtung und Meditation ist ein Zugang zu einer kleinen 

Terrasse oder zu einem Balkon wünschenswert (8-10 Schüler). 
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Geistes- und Gesellschafts- 

wissenschaften (2 LL)                Raum# (R)                m²/R               m²/gesamt 

Fachräume 11 64 704 

pro Lernlandschaft (LL) mind. 1 

Fachraum mit teilbarer. 

beschreibbarer Trennwand 

Lernatelier 2 155 310 2 LL mit je 1x5 und 1x6 Fachräumen 

Lehrerstation 2 35 70 2x16 Personen 

Gruppenräume 6 15 90 3 Gruppenräume pro LL 

Materialräume 2 15 30 in der Nähe der Lehrerstationen 

Garderobe 2 20 40   

Geistes- und Gesellschaftswissenschaften 
Gesamtfläche [m²] 

1244   
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